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 X atie ihr dem Pobel euch entſchwingt,
Jns Heiligthum der Weisheit dringt,

Die adle Kunſt ſich zum Ergezen
Die Schonheit der Natur zu ſchazen
4 Erlernet, oder ſchon verſteht,

Euch, Lieblinge der holden Muſen,
Voll Geiſt. voll Feuer in dem Buſen;

Und euch, die ihr nicht ohne Gunſt
Auf jedes Werk der ſchonen Kunſt,
Das der Natur Theater ſchmucket,
Um den Kontraſt zu fuhlen, blicket;
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Und euch, die ihr Verdienſte ehrt,
Sie erſt, wie Thomas Abbt gelehrt,

Zu wagen wißt, dann wie ihr ſollet,
Auch ihnen euren Beifall zollet,
Die keines Flittergoldes Pracht
Verblendet, oder ſchuchtern macht;

Euch, ihr Verehrer groſſer Manner,
Und euch, verehrungswurdge Kenner

Sowohl der Kunſt, als der Natur,
Euch lad' ich ein in Lichſtedts Flur.

Hier lacht euch guf beblunmten Wegen

Der Tugend ſanfter Reiz entgegen,
Und alles, was den groſen Geiſt,
Den weiſen Kecklhodt, euch preiſt,
Fur den mit himmliſchfrohen Blicken

Die Grazien hier Blumen fmnrn.

—4 H1
Lichſtedt, ein Dorf, liegt im Furſtenthum Schwarzburg-Rudolſtadt eine

Stunde von der Furſtl. Reſidenz, Rudolſtadt, und gehoret in das Furſtl.
Amt Blankenburg. Die beyden daſigen Ritterguther beſitzen Jhro Zoch
wohlgebohrne Excellenz, der Zochfurſtlich Schwarzburg-Rudol
ſtadtiſche Zochbetraute Geheime Rath, Ranzlar und  Tonſiſtorial
Praſident, auch Erbſchenke der gefurſteten Grafſchaft Senneberg,
Ritter des KRonigl. Daniſchen Ordens de ſ union parfalte, und Gros
Creutz des Brandenburgiſchen rothenAdlerOroens, Herr Chri—
ſtian Ulrich von Ketelhodt, auf Campſe, Carbow rc. wel—
che Sie im Jahr 1743. von dem Herzogl. Sachſen-Meinungiſrhen geheimen
Kriegs-Rath und Oberſten, Herrn Dietrich Levin von Jlten erkaufet.
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nielancholjſch, unter Aen. dichten Zweigen zwo junger
Buchen „welche ich ber meinem Haupte frenrivſchaftlich zu um—
armen ſchienen. Duſtre Gedanken ſtiegen. in meiner Seele auf

Gedanken der Hypochondrie, von Dunkelheit und Stille begun—

ſtigt furchterlicher, als alle englandiſche Nachtgedanken.

der Nachtigall und Grasmucke, nicht das leiſe vertrauliche Ge—
zwitſcher des kleinſten unter den Bewohnern der Walder, deſſen

Haupt mit Golde prangt. Alle Reitze, welche die wohlthatige
Natur um mich her ausgeſtreuet hatte, erſtarben nach und nach

in meinen Augen. c—

Eben wolte ich in bittre menſchenfeindliche Klagen ausbre—
chen, und uber unverbeſſerliche menſchliche Thorheiten, welche ich

zu einer andren Zeit helachet, oder vielleicht zu einer Nachahmung

des Cebetiſchen Gemahldes geſanimlet hatte, laut ſeufzen, als
ĩ
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auf einmal ein heller Schimmer, ſo erquickend wie der Schimmer
der Sonne, wenn izt ihre Strahlen nach Sturm und Regenguſſen
unverſehens durch ſchwarze Wolken brechen, die Schatten meines

kuhlen Aufenthaltes verſchwinden machte. O Himmel! Welch
eine Erſcheinung! Eine Schone ſtund vor mir eine Scho—

ne
Ja, reitzender war eine Sterbliche

Mie auf der Welt, und nie in Gleims Jdee.
Ernſt, Majeſtat, vereinigt mit Entgzucken,

Und Gute ſtrahlt aus ihren Gotterblicken,
Die ſiegriſchſtolz halb lacheln, halb verſchmahn,
Und Beifall fordern, nicht erflehn.
Um ſie ein flatterndes Gewand
Ein Pergament in blendend weiſſer Hand.

Nein, es war keine Sterbliche. Eine Gottin war es eine von
den neun helikoniſchen Schweſtern, die unſterbliche Klio,

Die Mũſe vir wernr tee mneh iedi
Mir die Gedult zu reimen giebt.

Schweigend ſah ich ihr entgegen. Sie naherte ſich und ſprach:

Du, ganz vertieft im ſchweren Traume,
Ltehnſt hier am melancholſchen Baume?

Jſt fur dich alles freudenleer?

Und ruhrt dich keine Schonheit mehr?
Und tonet Echo deine Liedr
Nicht mehr in dieſen Waldern wieder?
Jzt ſolſt du dort auf nahen Hohn
Ein mir geweihtes Denkmähl ſehn,
Und Lichſtedts Reiz ſoll dich beleben.
Dir neuen Stoff zu Liedern geben.
Jch wills Dein ſchwarzer Traum euntfliebt
Geh, eile! Lichſtedt ſey dein ied!

Sie
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Sie ſprachs und verſchwand. Meine Seele heiterte ſich auf, und
ich eilte, die Befehle meiner Gottin zu vollziehen. Hatte ich wohl
ihrer unſichtbaren Hand, die mich fuhrte, widerſtehen konnen?
Steile Berge und angenehme Thaler flohen ſchnell unter meinen

Fußen zuruck. Jch bemerkte ſie kaum. Die Begeiſterung mei—
ner Klio und ein brennendes Verlangen, den Gegenſtand ihres

gottlichen Beifalls zu ſehen, riß mich fort Aber izt kundigte
mir von dem Gipfel eines Berges, hoch uber einem. Kranze gru—
nender Buchen erhaben, das geflugelte Roß des keuſchen Bel—

lerophons den neuen Helikon und das durch ihn verherrlichte

Lichſtedt an.
Froh erſtieg ich eine kleine Anhohe, wo ich den mir eroffne—

ten neuen Schauplatz uberſehen ko

Der Saaten dunkles Grun

Auf naher Hugel dteiohn 74 —e—
Schlieſt Lichſtedts Hutten einm e

Die kleinen Thaler bluhn
Und alles lachelt Ruh

Und Wolluſt auf mich zu
Und alles ſagt mir frey,
Daß hier, zu dem Genuß
Des Lebens, Ueberfluß
An wahren Gutern ſey,
Wo landlicher Verſtand
Sich ſtets mit Fleis verband

B UndB Ohnweit Lichſtedt, nach Eichfeld zu, ſtehet auf einem runden von den ubri
gen daſigen Anhohen abgeſonderten Berge, welcher vormals ſeiner Lage we—
gen der Krebs hieß, nun aber den Nahmen Selikon fuhret, und von wel
chem ein unterirdiſcher Gang bis in das auf dem Oberguthe ſtehende Hoch
adliche Wohnhaus gehet, der Pegaſus, als ein nach dem Winde ſich dre—

 hendes geflugeltes Pferd. J



Und Stadtwiz oft beſchamt,
Fruchtbare Beete nie

Mit unbelohnter Muh
Und eitlem Schmuck verbramt,
Nie Reitze der Ratur
Muthwillig unterdruckt,

Nie ihre Kraft erſtickt
Wo die dankhare Flur
Des Landmanns Wunſch erfullt,

Der ſie nicht hulflos lies:
Wo ſtets der Seegen quillt,
Den GoOtt durch ſie verhies.
Jn kleinen Garten glanzt

Auf nuzlicher Alee 2
Erwunſchter Bluthe Schnee.
Jm Zaun, der ſie umgranzt,

Wohnt ein befiedert Cher.
Eimn Sanget hererooer
Der andre bleibt verſteckt,
Vom jungen Laub bedeckt,
Jndem des dritten Flucht
Ein ander Buſchgen ſucht,
Wo er ein Wurmchen ſpein

Dann hupfend weiter reiſt,
Erſt ſchuchtern um ſich ſchaut,

Kaum Zephyrs Spielen trant,
Bis er ſich ſicher dunkt,
Und aus der Auelle trinkt.
Dort reizt die Rachtigall2z.

Den ſtolzen Wiederhall

Jm nahen Buchenhain
Zum Neid. Er lallet nach
Was  Philomele ſprach,
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Und will bewundert ſeyn.
EOo geht es unverheft

Den großten Geiſtern oft.

Aus Wolken bringet hier,
Hochſchwebend uber mir,
Der Lerchen muntre Schar

en Schapfer, der ſie nabrt
Und Freuden ihr gewabrt
Ein frommes Danklied dar.
ZWelch reizendes Concert,
O Lichſtedt, tont um dich

So nah, ſo feierlich,
Das keine Konigsſtadt

Unm ſtolze Mauren hat,
Wo, vom Gerauſch verſcheucht,
Die ſanfte Wolluſt we

A

Jrn ſtillen Auen nur neeFur ihre Freunde zeugt! 5
Vonm Himmel wird dir Heil

Und Ruh und Gluck zu Theil.
Deu. ſeine Hulb belohnt

 Die frommie Redlichkeit,
Die ſeit der Vater Jeit
Jn deinen Hutten wohnt.

Ja galiebtes Lichſtedt genieſe dein Gluck, und prange
J Jmit deinen Vorzugen vor tauſend detner Schweſtern! Nicht genug,

daß in deinem Schooſe die gutige Natur ihre Schaze verſchwendet.
Nicht genug, daß die Sonne wohlthatigere Strahlen uber deine

Hugel auszugieſen ſcheinet. Alles vereiniget ſich, dich zu ſchmu—
cken. Wordie Natur aufhorte, da ergriff die Kunſt ihre ſchopfe—

B— 2 riſchen
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riſchen Werkzeuge. Unter ihrer Hand verſchonerte ſich der
Wohnſiz deines erhabnen Beſitzers, des preiswurdigen
von Betelhodt.

Da
 Auf dem Hochadel. Hofe zu Lichſtedt ſind uber der Thur des Wohnhauſes

unter dem mit des Hrn. Beſitzers Nahmenszug gezierten Altan dieſe Worte
in einem Schilde zu leſen:

Tu ſeulanum
Ketolhogdtinnu um.

und vor demſelben an der Treppe ſtehen zwo Statuen, nemlich die uber
den Helmen der beyden Hochadelichen Stamm? Wappen des Herrn Beſitzers
aufgeſtellten halben Manner. Der eine, nehmlich der Ketelhodtiſche mit ei
nem Caſauet bedeckt ohne Arme, der andere Hunemorderiſche, als ein wil-
der Mann mit einem Eppichkranze auf deni Kopfe, und um deñ Leib. Hier—
bey ſind nebſt denen von einem Ordens.Band mutſchlungenen  Schildern des
Hochadel. Ketelhodtiſchen und durch Vermahlung dazu gekommenen Hoch?
adel. Beulwiziſchen Wappens, auch die Wappen der Herren von Wolf—
ramsdorf und Herren von Jlten, als vormaliger Beſitzer dieſes Ritter-
guts angebracht.

Dieſe angefuhrten Hochadel. Geſchlechter, deren Wappen hier erwah—
net worden, ung meaen oer Vorzuge des Alterthums und glanzender Ver-

nite in ner weichtem isveſon:

Ritter Vredeber der erſte bekannte Stammvater deſſelben, welcher ſich um
das Jahr 1069. da er wegen des geiragenen Keſſelformigen Helms den
Nahmen Retelhodt empfangen, in den Kriegen wider die Slaven ſehr be:
ruhmt gemacht. Unter ſeineit Nachkommen ſind vor andern, Gerth J.
welcher 1271. mit dem Herzoge von Mecklenburg, Henrico Hieroſolymita-
no, einem Kreuzzuge wider die Saracenen beigewohnet, Nicolaus, Bi—
ſchoff zu Verden 1311, Conrad, Gros-Comthur des teutſchen Ordens,
und Matthias Konigl. Daniſcher Reichsrath. 1360. beſonders merkwurdig.

Zum Andenken der obengedachten Herren von Jlten, üls vormaliger
Beſitzer des Ritterguths, Lichſtedt, befindet ſich daſelbſt ohnweit des Un
terhofes ein gruner mit Baumen beſetzter runder Plaz, welcher JltensvLuſt
genennet wird.

Zwiſchen obigen zwo Statuen ſind der Hausthur gegen Aber noch zwo
dergl. zu ſehen, welche göldne Põtãle vorſtellen, und dits dem Hochadel.
Ketelhodtiſchen Geſchlechte zuſtehende Erbſchenkenamt der gefurſteten
Grafſchaft Henneberg anzeigen ſollen.

Auch ſind die zu jeder Seite der Treppe befindlichen Baluſtraden we—
gen der in ſelbigen zum Andenken des zu Lichſtedt geſtifteten Roſen- und zu
Eichfeld geſtifteten Tulpenfeſtes angebrachten Roſen- und Tulpenkranze ſe!
henswurdig. Wie denn auch in dem bey dem Hochadel. Wohnhauſe hefind
lichen Garten 2 Statuen von der fruchtbaren Gottin Cybele, in deren Ko—
pfen Bienenſtocke befindlich ſind; ſtehen.
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 Da enſtſtunden auf Seinen Wink die nach heraldiſchen
Helmzeichen zu  halben Mannergeſtalten gebildeten ſteinernen
Saulen, nebſt jenen eingeazten Inſignien, mit welchen vier

ſeit vielen Jahrhunderten durch Palmen des Mars und Lorbeer—
zweige Minervens verherrlichte Geſchlechter prangen. Da ent—
ſtunden die pocalformigen ſteinernen Abbildungen, und die
prachtigen mit Roſen- und Tülpen: Kranzen geſchmuckten Balu—
ſtraden. Da ſtieg nicht fern vom helikoniſchen Roſſe in der
Mitte vier anmuthsvoller Alleen der ſinnreichen Japaniſchen Er—

findung gemas auf verſchiedenen Saulen ein zierliches Luſthaus
empor, auf deſſen Gipfel die gräßliche Chimare ſich zeiget, und
vom Winde bewegt, den auf dem beflugelten Roſſe ſie bekampfen—

den Heiden noch zu furchten ſcheinet. Da wurde durch jenes

ſteinerne Creuz Golggthanunddag heilige Grab, durch ein
merkwurdiges Ereſnikenhaus aber der Apoſtel der Thuringer,

ein heiliger Bonifaz in dein Gedachiniß zuruck gerufen.

Bgz— Bau—
2) Wenn man voin der in der Mitte des Jrrgartens befindlichen Ketelhodts—

Ruhe den auf einem Hugel am Berge liegenden Teiche vorbei hinunter zu
denm an der Landſtraſe nach Remda befindlichen ſteinernen ſo genannten

Frauen-Creuze, bey welchem diejenigen, ſo ihre Wallfahrten nach dem
H. Creutz zu Eſchdorf hielten, vormals ihre Andacht zu halten pflegten,
gehet, ſo kommen tauſend Schritte heraus, nemlich eben ſo viel, als ohn
gefehr von Golgatha bis zum Grabe unſers Erloſers geweſen: als derglei—
chen auch in Oppurg wahrzunehmen iſt.

ur eigentlich 1772. zum Andenken Jhro Excel-
n

des weiland Herzoglich Wurtenbergi. Hoffunkers und Grenadier- Lieute—
lenz, des Herrn Geheimen engron v—rrihodt mittiern Herrn Sohnes,

nants, Herrn Cudwig von Retelhodt, welcher 1762. in Batapvia ver-
ſtorben, auf Oſtindiſche Art nicht weit von dem Irrgarten errichtet worden.
Jn demſelben iſt ein Monch in gewohnlicher Kleidung mit erhobenen Han—
den betend vorgeſtellet. Zu ſeiner Rechten ſtehet ein Crucifix, zur Linken
iſt ein Todtenkopf angebracht, wobey auf den Banken einige Bucher liegen.
Auf dem Fusboden iſt zum Gedachtniß des Heil. Bonifacii, welcher ohnge
fehr ums Jahr 712. auch in hieſiger Gegend mit Ausrottung des heidni—

ſchen
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Baume wurden gnomoniſch geordnet Birken- und
BuchenGebuſche zu einem Dadaliſchen Labyrinth erzogen,
welches mit ſeinen belaubten Wanden Ketelhodts Ruhe um—

giebt.
Wie glucklich iſt, wer in den Labyrinthen
Des Lebens auf des Glaubens Felſen ſteht,
Und unverzagt ſich einſt heraus zu nden.
Dem Laſter trozt und ſeinen Weg verſchmaht!

So

ſchen Aberglaubens den Anfang gemacht, das ſich auf tine beſondere mit
ihm in dem nahgelegenen Dorfe Heilsherg vorgefallene Begebenheit bezie
hende Hufeiſen eingeazet. Jn gleicheri Abſicht: ſind um das Haus verſchie:
dene ſo genannte Bonifazius-Pfennige. geleget worden.

1

Der Jrrgarten iſt im Jahr 1753. an der Straſe nach Stadt-Jlm auf ei?
ner ziemlichen Hohe, wo man nicht nur die Stadte Saalfeld, Ranis und
Remda, ſondern auch nebſt dem Nittergute, Lichſtedt, viele weit entfern
te Schloſſer und Dorfſchaften, bis auf den rothen Berg, den Cohm,

J

hen kann, angeleget worden. ĩ is vieuſthutte, weil den 22. Jun. 1657. die damals Hochgrafl. Schwarzb.
Rudolſtadtiſche Herrſchaft daſelbſt die Furſtin Clara von Heringen, ver?
wittwete Grafin von Schwarzburg, gebohrne Herzogin von Braun-
ſchweis, ingleichen den Herrn Grafen Heinrich II. Reuß von Gera und
die drei Gebrudere, Herrn Graf Chriſtian Gunther von Arnſtadt,

Herrn Graf Anton Gunther von Sondershauſen und Herrn Graf Lud
wig Gunther von Ebeleben unter einer Lauberhutte beim Aufzuge der
ganzen Lichſtedter Gemeine empfangen.

Jm Jahr 1691. erhielt dieſe Gegend den Nahmen der kalten Ruche—
weil damit des Herrn. Graf, Albert Anton, Hochgrafl. Gnaden zu Ru
dolſtadt nach der in Gotha geſchehenen Vermahlung Dero Herrn Sohnes,
damaligen Grafen, nachherigen regierenden Furſten Ludwig Friedrichs,
mit der Durchl. Prinzeßin, Anna Sophia, von Sachſen-Gotna ſelbige
unter einer groſen Linde bewirthet, inzwiſchen ſich einige vorr Brro Gefolge
in dem nicht weit davon!gelegenerr Thale in der deshalb ſs genannten Pa
gen-Leite aufgehalten. Jn der Mitte des Jrrgartens befindet ſich ein
Stein mit der Auſſchrift: Ketelhodts -Ruhe, worauf die Worte des
Cicero L. III. de officiis: Hic nunquam minus otioſus fui, quam cum
otiofus, nec minus ſolus, quam cum ſolus, anzuwenden.

Unter dem Jrrgarten iſt ein von Baumen:; angelegter Sonnenzeiger
neben einer großen aus Raſen gemachten Tafel angebracht, ſo, daß eine

Linde den Schatten auf die gegen uber ſtehende mit Zahlen bemerpkten Bau
me wirft.
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So brachte aurch, geliebtes Lichſtedt, die Kunſt unter dem
Glanze deines erhabnen Beſchuzers die vortreflichſten Erfin

dungen des grauen Alterthums wieder hervor. Der eine deiner
Berge wurde zum Helikon, der andre zun Parnaßus umge—
ſchaffen, und das beruhmte Land zwiſchen Attika und Bootien,
welches ſeit Jahrhunderten ſeines Schmuckes beraubt unter dem

eiſernen Joche der Barharen:ſchmachtet, lebet in deiner Kopie

wieder auf.
Zur linken ſucht ein Pegaſus

Sich von der Erde, die ſein Fus
Nicht mehr beruhtet, zu enifernen,

Und eilt zu niebeflognen Sternen.

gIndeſſen fließt. da, wo ſein Huf
Zulezt noch eine Quelle ſchuf,

Zum Troſt. fr.g

üg vin cot

Alſo zerreißt
Des Weiſen Geiſt,
Unaufhaltſam in ſeinem Lauf,
Der Vorurtheile Zugel,
Nimmt der Vernunft geubte Flugel

Und fliegt zum Himmel. auf.
Indeſſen ſtromt von ihm zuruck

Auf ganze Volker Gluch,
Und Muth und Geiſtesſtarke

Zur Rechten winken von Purnaß aus anmuthiger Linden
Allee Apoll und ſeine neun Muſen von dem ihnen feierlich ge—

widme—

Eine die hippokrene vbedeutende Quelle findet ſich auch in daſiger Gegend,
von welcher das Waſſer in den adel. Hof geleitet worden, wo ſelbiges aus

5
eiiner auf einem grunen Hugel ſtehenden ſchwarzen auf das Hennebergiſche
Erbamt anſpielenden Zenne in den dort befindlichen Brunnen ſpringt.

A 1



m wran
14
widmeten Denkmahle. Jch ſehe ihre kunſtlich eingeazten Bil—
der auf der Oberflache den Sohn der Latona, in ſeiner Rech—
ten den Bogen und in der Linken die Cither unter ihm von
vier Genien beſchirmet den Nahmen des groſſen Stifters nebſt
den denkwurdigſten Zeichen ſeines hohen Adels, ſeiner Wurde und

ſeiner Verdienſte. Jch ſehe an den Seiten des Altars die hol—
den Tochter des Gedachtniſſes, und am Fuße des Berges den

kaſtaliſchen Brunnen.
Wer ſollte hier nicht begeiſtert werden? Warum meine Got—

tin, meine Klio, wurdigſt du mich hier deiner ſichtbaren Gegen—
wart nicht hier bei dem vortreflichſten Denkmahle, zu deſſen Be

wunderung mich dein unwiderſtehlicher Befehl ſelbſt aufgefordert

hat? Komme, eile zuruck! Zeige dich von neuen deinem gluckli—
chen Verehrer, da, wo er dir mit unausſprechlicher Sehnſucht

entgegen ſtehnen  2

Ja, ſie erfullet meine Wunſche, die gutige Muſe. Mich
deucht, ich erblicke ſie von himmliſchen Glanze umgeben in dem

ebnen Bezirke des Muſenaltars.
Schon,

2

S Auf dem mit drei Stufen umgebnen Steine, an welchen die Muſen eingeazet
ſind, und der ſich auch in der Nahe des Irrgartens befindet, ſind dieſe
Verſe des Tibull L. J. Eleß. 4. v. 63. zu leſen:

Quem referent muſae; viuet; dum rõbora tellux,
Dum caelum ſtellas, dum' vehet ainni« atuas. t

Daneben halten vier Gettit das Hochadeliche. Ketelhodtiſehe ind Sochadel.
nrer Ordben, nemlich detn Dtiſchen de

P union parfaite, dem Brandenburgiſchen vom rothendler, und dem Meck
Beulwiziſche Wapßen nebſt den

lenburgiſchen de la fidelité et conltance nebſt der Jahrzahl 1772. und der

Unterſchrift
CHRISTIANVS VLRICVS de KETELHRODTLEincerna hereditarius Henneberg. 5

C. i. e. poni curavit.
Unter dem Berge, welcher nunr Parnaßus genennt wird, lieget rin Teich,
welcher den kontem caltalium vorſtellet.
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Schon, wie Aurora aue den Schatten der Nacht, trat ſie

aus dem nahen Geholze hervor. Aber, o Himmel! wer iſt zu
ihrer Seite der bluhende Jungling? Schoner nicht, aber niedlicher

war Adonis. Jſt es nicht Apoll? Ja, er iſts
Schon folget ihnen än abgemeßnen Schritten und heroiſchen

Anſtande die mit Blumen- und Lorbeerkkanzen geſchmuckte Muſe

der Homere und Virgile, Kallispe. Hoch auf Kothurnen gehet
neben ihr die traurige Melpomene einher.

Nach ihr erſcheinet die komiſche Thalia, ſatyriſchlachlend,
begleitet von Polyhymnien, ver Erfinderin bedeutender Gebar—

den. Jgt hupft die liebaugelnde Muſe des Ovid, die kleme flat
terhafte Erato aus dem Geſtrauche hervor. Jhr folgt Terpſt—

chore, die Erfinderin. froli Zund Euterpe, ſnit der
Flote.

Zulezt betritt die gelehrte ſternkundige Urgnie mit majeſtati
ſchen gen Himmel gerichteten Augen den Schauplatz

Hier ſtehet nun Apoll, und um ihn her ſtillſchweigend die
glanzende Verſamlung ſeiner reizenden Schweſtern. Jede blicket

zartlich ihn an. Jede ſcheinet voll ſehnlicher Erwartung ſeiner Be

fehle Er ſpricht und dlle lachlen ihm Beyfall zu.

Apoll.Singfrdu menegelichtes Chöohr
ülKunftig deinen Sohnen

Neue Gotterlieder vor;
So erſchall in frohen Tonen
Ketelhodts erhabner Ruhm
Jn Aſtraens Heiligthum!

C Die
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Die Muſen.
Singen wir dein treues Chor
Kunftig unſern Sohnen
Neue Gotterlieder vor;

ESo erſchallt in frohen Tonen
Ketelhodts erhabnet Ruhm
Jn Aſtraens Heiligthum.

Ê

Kalliope.
Nein, nein, Apoll! Jch ſchweige nicht,

Berauſcht von himmliſchen Vergnugen,
Wenm alle meine Schweſtern ſchwiegen u. 5
Mir ſey es Pflicht,
Gleich jenen Thaten lorbrerreicher Helden,

Die Thaten Ketelhodts der Nachwelt anzumelden

ν ν

Gros durch ſich ſelbſt, dem falſchen Schimmer feind.

Jſt Er Aſträens erſter Freund
Er 75 S Glaukus adler Sohn,
Bellerophon,
Der feuerſpeienden Chimare,
Die oft voll Wuth und Schlangenliſt
Noch ganzer Volker Geißel iſt,
Jm ſichern Schoos der Weisheit hohn
Die Unſchuld iſt vor ſeinen Richterſpruchen

Mit thranenden Geſicht
Verlaſſen und beſchamt noch nicht

Zuruckgewichen Ê**4 —Ê,  ae.
Gerechtigkeit,

Von deinen Prieſtern unentweiht,

Bringſt du die goldne Zeit
Vom Himmel wiedert

J Das
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Das Laſter, ſeines Schilds beraubt,
Beugt von ſich ſelbſt ſein ſcheuslich Haupt

Vor wahrer Tugend nieder.

Auch ich, o Schweſter, will mit dir
Zu gleicher Abſicht mich verbinden!
Komm, Seinen Nahmen wollen wie
Auf ewge Monumente grunden:

tebt Er, Ralliope, durch dich
Jn einem gottlichen Gedichte;

So lebt Er ewig auch durch mich
Jn den Archiven der Geſchichte.

C2— BeE—

H Lichſtedts gegenwartiger Beſitzer, Jhro Excellenz, der Herr Geheime-Rath
Chriſtian Ulrich von Ketelhodt, ſind 1701. den 5. Auguſt zu Guſtrow,
woſelbſt Dero Herr Vater gνhlenburgl. Oberſtallmeiſter war,

gebohren; wurden, nachdem Sie von der veruhentennnecaoemie Roſtock
zuruck gekommen, und verſchiedene auewrtige Hofe beiuchn, 24. zum

aÊ

Auditor bey der Herzogl. Mecklenb. Streliziſchen Juſtitz Canzley ernennet,
1725. aber an den Herzogl. Hof zu Sachſen? Barby als Sofjunker und
Aſſeſſor bey der daſigen Canzeley beſtellet; Jm Jahr 1726. wurden Sie
in Hochfurſtil. Schwarzburg-Nudolſtadtiſche Dienſte, als Hofjunker und
Regierungs-Aſſeſſor gezogen, in welchen Sie unter den preißwurdigſten
Regierung des frommen Furſten Friedrich Anthons, des weiſen Furſten
Johann Griedrichs, und des gutigſten Kurſten Ludwig Gunthers
beinahe an die zo Jahr ſtehen, indem Sie ferner 1727. zum Cammer—
junker, 1729 zum Zofrath, 1743. zum Conſiſtorialrath, 1750. zum
ViceCanzlar und ViceConſiſtorialpraſidenten, 1761. zum Canz:
lar und Conſiſtorial-Praſidenten, und 1763 zum Geheimen-Rath

gnadigſt befordert worden.
Von des Herzogs, Adolph Friedrich III. zu Mecklenburg-Streliz

a Aitterorden de la fidelité eta47tSuor g A —S ſtian zu Brandenburg-Bai?
reuth Hochfurſtl. Durchl. den Ritterorden vom rothen Adler, 1764.
und von Hochſtdenenſelben Ao. 1768. das Groß-Creuz ſelbigen Ordens,
auch von Jhro Majeſtat der verwittweten Konigin von Dannemark, ge—
bohrnen Markgrafin zu Brandenb. Culmbach, Sophia Magdalena 1769.
den Ritterorden de l' union parfaite.

Hochgedacht Jhro Excellenz ſind auch Ehrenmitglied der beruhmten
Churf. Mainziſchen Academie der Wiſſenſchaften zu Erfurt, der freyen
Kunſte zu Leipzig, der Churfurſtl. Baieriſchen Academie der Wiſſenſchaften

5 zu
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Bewundernd hat in Jhm Sein Vaterland
Die Keime des Verdienſts geſehen,
Die Barbhy ſchon im ſchonſten Wachsthum fand,
Und Schwarzburg ſah, zur Reife ubergehen.

Der Geiſt der Ordnung herrſcht durch Jhn
Durch unablaßiges Bemuhn
Und angeſtrengte Geiſtes?Kräfte

Jm doffentlichen Amtsgeſchafte,

Und da, wo Fleis und Unterricht
Und weislich eingeſcharfte Pflicht
Aus rohen Stoff vielleicht zu Roußraus Wilden
Erſt Menſchen, Burger, Chriſten bilbden
Wohlthatigkeit
Bezeichnet jeden Seiner Schritte.

Sein

zu Munchen und.der landwirthſchaftlichen Geſellſchaft zu Alten-Oettingen,
der okonomiſch-phyſicaliſchen Bienengeſellſchaft zu Bauzen, ingleichen wirk-
liches Mitglied der Hoe rieyrrten correſpondirenden dnngaeatt,

Jhro des Herrn GeheimenRath von Retelhodt Excellenz haben Dero Wohl-
thatigkeit vornemlich durch folgende milde Stiftungen an den Tag geleget:

2) Nach Eichicht iſt 1754. wegen durch gottliche Gnade abgewendete
Lebensgefahr eine Brod-Spende, welche alljahrlich am XIV. Sonn
tage nach Trinit. unter die daſigen; Haus-Armen ausgetheilet wird,
von Jhro Excellenz geſtiftet worden.

by Ferner haben Jhro Excellenz geſtiftet, Ein hundert Rthlr. zur Be
forderung des hieſigen Schul- Wittwen- und Waiſen-Fiſci, als ein
Anfangs- und Stanim-Capital 1767.

c) Sunf hundert und funfzig Rthlr. nach Lichſtedt zu jahrlicher auf
den Tag, Ulrich, als den aten Jul. einrallender Feierung des zur
Belohnung der  Tugend geordneten Roſenfeſtes 1769.

gy Ein hundert Rthlr. nach Eichfeld gür Feierung des auf den Tag
Chriſtian als den 14. Maj. jahrlich zur Ermunterung des Sleiſes
bei der Schuljugend geordneten Tulpenfeſtes i771.

e) Ein hundert Rthlr. nach dem Hennebergiſchen Erbſchenken-Gute,
Sermansfeld zu einer milden Gabe fur die daſelbſt und in Zenne
berg befindliche Armen, welche an einem Sonntage des Monats Au-
guſt jeden Jahres an Brod ausgetheilet wird 1772.

f) Ein
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Sein adles Herz empfendet fremdes Leid,
Und nie verſchmahet er die Bitte

Hulfloſer Durftigkeit.
Sein Beiſpiel iſt nicht nur Ermunterung zur Tugend
Er muntert auch zum unverdroßnen Lauf

Nach ihrem Heiligthum die Jugend
Durch reizende Belohnung auf:;
Hier zeugen feierliche Freuden,
Mit welchen Er des Schulers Fleis begluckt.
Hier zeugen in den fernſten Zeiten
Bei Uchſtedts feierlichen Freuden
Noch ftonune Madchon ·mit Moſen geſchmuckt.

ü. 37
k J

Ehrt, Soetdliche, die Tugend durch WBerfchonrn,
Durch kalten Beifall nicht allein.
Jbr mußt un. NaunitMieaesfronen

unb auſern Schimmer zu belohnen,

Fur ihren Seegen daukbar ſeyn—
Wie mancher Trage wird aus ſeinem Schlaf erwachen,
Und ſich und andre glucklich machen!

C3 Uranie.ſ) Ein hundert Gulden Fr. für das GEymnaſtum zu Hof, von wel:
 hem Eapitat die Juntereſſen den z. Auguſt jeden Jahres zur Halfte

dem daſigen Herrn Kectori, und die andere Halfte zur daſigen Biblio—
thec gewidmet ſind, den 8. Febr. 1773. als am Tage Scholaſticae.

8) Ein hundert Nthir. an die Konigl. Daniſche Mißion zu Tranque
bar, um die Jntereſſe davon jeden Jahres demjenigen Heiden, wel—
cher den 6. Janner, als dem Feſt der Heiden mit dem Nahmen Chri—

Aſianu. in. der daligen groſer nonen JeruſalemsKirche zuerſt getaufet
wird, zuzuſtellen, den 24. Febr. am Tage Matthia 1773

 Hſ Das zu Befoörderung der Tugend von Jhro Hochwohlgebl. Excellenz ge—
ſtiftete Roſenfeſt wurde den 4. des Heumon. 1769. zu Lichſtedt zum er—
ſtenmahle gefeiret;

Auſſer denen zur Ehre dieſes Feſtes bereits zum Vorſchein gekomme:
nen Gedichten, ſind auch folgende Verſe eines Verehrers des hohen Retel
hodtiſchen Hauſes anzumerken:

Vitgineis veſtis virtutibus alba ſacratur
Et donatiuum et texta corona roſis.

Aecternas laudis ſane diadema meretur,
Qui ſic rittuti praemĩa iuſta locat.
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Uranie.
Mein Blick entdeckt in hohern Spharen
Den Geiſt des groſen Ketelhodt.
Er kann das Lob der niedern Welt entbehren.
Denn Seiner Wunſche Ziel iſt Gott.
Von Eitelkeiten losgeriſſen,
Trotzt Er den duſtern Finſterniſſen

Des Grabes ſchon
Jm Arme der Religion.
So denkt Er oft die himmliſchen Gedanken
Jn Seines Grabmals Einſamkeit,
Und ſieht das Licht, das auf der Menſchbeit. Schranken

Die hellſten Strahlen ſtreut.
Von Anblick der Verweſung unerſchuttert,

Sieht Er auf Leichen die Unſterblichkeit,
Fur der der kuhnſte Freygeiſt zittert.

„Die Muſen.Wenn Sterbitn ne ar Êr  Ê reayerjerrhS S

—ESo ſchweigen Muſen nicht.

Die Tugend zu beſingen,
Jſt ihre erſte Pfkcht.

Kalim
*1 e

Von dem im Jahre 1762. auf dem Kirchhofe bei der ſo genannten Gottesacker
oder Miliz-Kirche zu Rudolſtadt erbauten Erbbegräbniſſe des Herrn Gehei—
men:Raths von Retelhodt, weiches Hochdieſelben ſehr offt zu beſuchen
pflegen, um darinne Heil. Todesbetrachtungen in der Einſamkeit nachzu
hangen, findet ſich eine ausfuhrliche Nachricht in des Herrn Conſiſtorial-
raths S. W. Oetters Erklarung des Gebets des Schachers am Kreuz.
Nurnberg 1771.Endlich die dieſer Schrift im Abdruck vorgeſezte Medaille, torlche der

Herr Kector M. P. D. Congolius zu Hof im Jahr r. auf den 70
jahrigen Geburthstag Sr. Hochwohlgeb. Excell. des Herrn Geh. Raths
ausfertigen laſſen, betreffend, ſo wird derſelben ausfuhrlich in den Bran?
denburg. hiſtor. Munzbeluſtigungen Erwahnung gethan. Auch ſind noch
uberdem Hochgedachter Sr. Hochwohlgeb. Excell. beſondere Verdienſte bei
Kirchen und Schulen in hieſigen Fürſtl. Landen aus den Weimariſchen ach.
hiſtor. eccleſ. ſattſam bekannt.

Serus in coelum redeas, diuque laetus interſis populo.

Noratius.258.



Kaum war dieſe Unterredung geendigt, ſo erſchallten vom
Parnaß wechſelsweiſe Oden, Hymnen und Freudenlieder. Jede
Muſe wollte das Jhrige zur Verherrlichung des vom Apoll ange—

prieſenen wurdigen Gegenſtandes beitragen. Keine wollte ſich uber—

treffen laſſen.

Auf dieſe Art von Wettſtreit folgte ein frolicher Ball Und
zum Beſchluß ſangen drey von Euterpen aus dem nahgelegenen
Roſenthale herbeigerufene Madchen dieſes Lied, welches ſie an
dem Tage der Roſenfeier zu ſingen pflegen:

Die Roſen bluhn! O welche Freude
Erwacht in unſrer Bruſt!

Heil uns! Die Roſen bluhen heute
Mur uns zur Luſt.

Fur unſre Schweſter liegt im Tempel
Ein Roſenkranz brteit

Sie tragt uns allen zum Exempel
Der Unſchuld Kleid

Dort zeigt ſich uns die holde Tugend
Jn ihrer ganzen Pracht,

Die Herjzen feſſelt und der Jugend
Entgegen lacht.

Entferne dich im Augenblicke,
Verfuhrung! fliehe nur!

Wir lachen alle deiner Tucke

Jn Lichſtedts Flur.
Die Schonneit, die ein Madchen zieret,

Winñn ſie vich kußt, verd rdtSo, wie von giftgen Thau beruhret,

Die Roſe ſtirbt.
Nein. Es gehoren unſre Herzen,

Der Tugend und nicht dir!
Das Gluck der Unſchuld zu verſcherzen

Verſchworen wir.
Knupft

 rúrrrrnrmçq ç ç
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Knupft uns rein von Gewiſſensbiſſen,

Einſt durch der Ehe Band
An Manner, die uns lieben muſſen,

Des Prieſters Hand;
So denken wir die Herrlichkeiten

Des Roſenfeſts zuruck,
Genieſen dann noch reine Freuden

Und wahres Gluck.

Auf fromme jugendliche Tage
Folgt die Zufriedenheit

Jn einem Alter ohne Plage,
Kein nagend Leid.

Dank ſei dem Stifter, den wir ehren,
Dem weiſen Ketelhadt!

Heil bethen wir in unſern Choren
Auf Jhn von Gott.

Wenn einſt ſich unſers Enkelinnen

Am Ulrichstage freun.
Und auch die Tugend liebgewinnen,

 ν£ t
So bluht auf einer Roſenkrone

Auch noch fur ſie Sein Ruhm.
Dann ſchallt von ihrenn Jubeltone

Diß Heiligthum.

J—

Ja, flieſe Fruhling unſers lebeni
Sanft, unſchuüldsvoll dahin?

Die Roſen ſollen nie vergebens

St

Um Lichſtedt bluhn
Voll von ſuſſen Empfindungen ſtund ich va unſchlußig, dieſe

anmuthsvollen Hugel zu verlaſſen Nach und nachrverkor ſich die

Jarnaßiſche Geſellſchaft und die Sonne verſchwand

hinter den Thuringiſchen Geburgen.

S





J








	Lichstedt, das Ketelhodtische Tuskulan
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]

	Illustration
	[Illustration]

	Titelblatt
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	Gedicht 4
	[Seite]
	Gedicht 6
	Gedicht 7
	Gedicht 8
	Gedicht 9
	Seite 10
	Seite 11
	Gedicht 12
	Gedicht 13
	Seite 14
	Gedicht 15
	Gedicht 16
	Gedicht 17
	Gedicht 18
	Gedicht 19
	Gedicht 20
	Gedicht 21
	Gedicht 22
	[Leerseite]
	[Seite]

	Rückdeckel
	[Seite 31]
	[Seite 32]
	[Colorchecker]



